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Krîcgôgctpînnlkucr
2ïïancher häuft jctjt Ungeheuern
Reichtum in den 2<affa fchrein.
2iber, diefen 3U oerfteuern
öällt ihm ein!

ünd doch roär' er, dies oollbringend,
jetjt ein 2ÏÏann der ßeldentat;
denn das Opfer ift jetjt dringend
für den (Staat.

2iber feinen eignen Allagen
liebt 3unächft ein jeder Ghrift;
denn man ift, um's kurç 3U fagen :

(Egoift.

S)och, 0 Schickfal! 2<ur3erhanden
(deiner fragt nach deinem Sinn)
Spiötjcnlich oerfteuert man den

ÎKriegsgeroinn.

Steines Srübfinn's Sräne träufelt.
ünd dieroeil dein ße^e fchroer,
gibft du, roas du froh gehäufelt
roimmernd her.

Sröfte dich, 0 Sohn der (Brden,
denn, ich fag dir's ins (Beficht;
eJrgendroie bedauern roerden
roir dich nicht. !)Baul 2Jllhecr

3ntcrmc330

Tn dem tramway sassen zwei îîlatronen
ünd sie plauderten auf gut germanisch,
Docb sie meinten, dass der Ankauf von Kanonen

5ür die Schweiz vielleicht ein wenig damisch.

Und die eine sagte zu der andern,
Dass die deutschen Schiessbaubitzen

Jluf die Cbuner Promenade wandern,
Bios um unsrer Jungfrau nah zu sitzen.

Docb dies lose weibliche Geflunker,
UJelcbes sieb erdreisteten die Damen,

Jfergerte zwei schweizerische Junker,
(Deiche eben in die tramway kamen.

Und so redeten sie hin und bere

mit den zwei germanischen lTlatronen,
Denn sie fanden, dass es nötig wäre,
Dass wir hätten solchige Kanonen.

Und die ïrauen zogen sich zurücke

Dach galanter Applikation,
Gine wackelte auf einer Krücke

Und die andre stob beschämt davon. 2inatol

Ke^ept für eine moderne Çeiraf.
2ïïan nimmt einen jungen ßerrn und

eine junge Same, bringe beide in ein Siner
oder Souper, roobei man den ßerrn an die
Seite der jungen Same fetjen mup und

giepe an ihn ein paar ©läfer Slofelroein oder
Sordeaur, und 3ulet)t ©hampagner. 28ill
er nicht roarm roerden, fo nimmt man noch
eine Slafche mehr. 2Sird er rot, fo fetjt man
ihn in den Salon, nicht roeit oon dem 2(la-
oier, fet)t dann die Same ans Placier und
rüttelt fo lange, bis fie fingt, ßört man den

ßerrn da3u feufjen oder begeiftert Sraoo
klatfehen, fo ift das recht gut und oieloer-
fprechend. Slan roicdcrholt das einigemale
mit der2ibroechslung eines Salles, 21usfluges,
einer 2!bendgefellfchaft oder dergl., nur mup
das Seuer ftets unterhalten bleiben. 28ie
lange beide im Seuer bleiben müffen, das
richtet fich gan3 nach den ümftänden. Sut
man oiel ©oldftücke hinein, fo geht es 3iem-

lich rafch, aber auch mit oielen Saufend-
frankenfeheinen garniert, nimmt fleh die

Schüffei recht gut aus. sr. saufi

D<3t><3E>.<3E>.<3E>.-<3&

Heuere JtyriE
(ine ZSidmung)

(Sin £3t)linder lächelt in der Sonne,
und oom hohen 2ift ein 23ogel fpuckt
Cinlen roäl3t ein Schroein fich ooller 2Sonne,
dem noch eben fehr die ßaut gejuckt.

Sie (Bedanken fangen an 3U kräufeln,
bunte Slafen fteigen auf oom ©runde;
durch die Süfche flegelt 2Sindefäufeln
und 3artx>ühlt das Schroeigen in der Kunde.

Sie ©edanken roerden immer dreifier
und man kann fich ihrer kaum erroehren ;

die ©efühle ballen fi* 3"m Kleifter
und oerroandeln geil fich in Segehren.

Kein und keufch fchaut nur der Klond herunter
und fehr blaß : denn noch ift's früh am Sag;
meine reine Cgrik" aber, munter,
plätfehert roie oerjährter 2imfelfchlag.

[Jmmer drei(ler roerden die ©edanken,
immer kleifierhafter die ©efühle,
2Bahnideen recken ihre Sranken
Sem geneigten Cefer roird fehr fchroüle.

ßans 23ohlroend

P0IU1E im <Drcf)eJïer

2<apellmeifter: Sein, meine ßerren!
Ser Son auf der Sote fis mup fehr roeich

klingen. Sie fpielen ja, als ob es fich

um den Son der amerikanifchen Sote an
Seutfchland handelte! «.et.

Solchen, die es angebt
Das sind die Kerle mit dem grossen TOaul

Und mit dem dürftigen, klapperdürren Rerzen
Das sind die Kerle, falsch und frech und faul ;

Dur das Geschäft macht diesen Schuften Schmerzen.

Die lästern jeden, der sich frei erkühnt
Zu sagen, was er von dem Schwindel denke:

iïîit Cod sei Störung des Geschäfts gesühnt,
Dot tät es, dass man solche ïrevler henke!

So fordern sie und lecken dem die Schub',
Der ihnen den Cakaiendienst vergütet
Hiebt stört das Unrecht ihre faule Ruh',
Sie stört nur der, wer das Geschäft nicbt hütet.

Und dieses gottvergessene Lumpenpack
Erfrecht sieb, jene Biederen zu beschuldigen,
Die nicbt dem Uorteil für den eignen Sack,

Hein, die gerechter Sache offen huldigen.

Gesindel bleibt's, das nur den Schacher sucht,

Und dem es gleich ist, ob von Blutschuld stinke

Das Geld, das als Gewinn er schnöde bucht

Dem's gleich ist, ob die UJelt in trümmer sinke.

UJer kennt es nicbt, das greuliche Gescbmeiss,

Im Dreck zu Raus der babylonischen Dirne;
mit dem zum Uledeln approbierten Steiss,

Dem flachen Schädel mit dem Jfffenbime.

Geduld! Rat aucb der Teufel Arbeit viel:
6r bat doch das Geliebter schon beim Kragen
Und merkt's ihn nicht er wird es schon ans Ziel
In .die Kloake seiner Rolle tragen, oticus
???????????????????????????????D

3n Wetten roächfl der befte 3Ücht,
da bleiben roir dabei.
(Er ift fo füjj roie Sonnenfchein ;

denn er ift otfoholfrct.

S. GARBARSKY
69 Bahnhofstrasse 69, Zürich
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Rrîegsgewînnsteuer
Mancber bäust jetzt ungebeuern
Reicbtum in den I<assa scb rein.
Aber, diesen zu versteuern
Aällt ibm ein!

(ind docb wär' er. dies vollbringend.
jeht ein Mann der Heldentat:
denn das Opfer ist jeht dringend
sür den Staat.

Aber seinen eignen Magen
liebt zunäcbst ein jeder Cbrist:
denn man ist. um's kurz zu sagen:
Egoist.

Docb. o Scbicksal! Nurzerbanden
(Aeiner sragt nacb deinem Sinn)
Plöhenlicb versteuert man den

Xriegsgewinn.

Deines Trübsinn's Träne träufelt.
(ind dieweil dein t5erze scbwer.
gibst du. was du srob gebäuselt
wimmernd ber.

Tröste dicb. o Sobn der Crden.
denn, icb sag dir s ins Gesiebt:
Irgendwie bedauern werden
wir dicb nià Pau! Attne-r

Intermezzo

In âem tramwav Sassen 2wei Matronen

llnä sie plauàten auf gut germanisch,
voch sie meinten, äas; äer Ankauf von Kanonen

?ür äie Schwei? vielleicht ein wenig äamisch.

Unä äie eine zagte ?u äer anäern,
Dass äie äeulschen 5chiesskaubilxen

Hut äie ilkuner promenaäe wanäern,
blos um unsrer Zungfrau nsk ?u sitzen.

voch äie; lose weibliche iZeklunker,

Aelches 5ich eräreisteien äie vamen,

ärgerte ?we! schweizerische Funker,
(deiche eben in äie Lramwav kamen.

llnä so reäeten sie kin unä kere

Mit äen ?wei germanischen Matronen.
Venn sie tanäen, äass es nötig wäre,

vas; wir kätten solchige Kanonen.

llnä äie Trauen ?ogen sich Zurücke

Vach galanter Applikation,
kine wackelte aus einer Krücke

llnä äie anäre stob beschämt äavon. Ana,-»

Rezept für eine moöerne Heirat
Man nimmt einen jungen Kerrn uncj

eine junge Dome, bringe beide in ein Diner
ocier Souper, wobei man öen Kerrn an öie
Seite öer jungen Dame setzen muß unö

gieße an ibn ein paar Gläser Moselwein oöer
Boröeaux unö zuletzt Cbampagner. Will
er nicbt warm weröen. so nimmt man nocb
eine Tlascbe mebr. Wirö er rot. so setzt man
ibn in öen Salon, nicbt weit von öem Riavier,

setzt öann öie Dame ans NIovier unö
rüttelt so lange, bis sie singt. Kört man öen
Kerrn öazu seuszen oöer begeistert Bravo
kiatscben. so ist öas recbt gut unö vielver-
sprecbenö. Man roieöerbolt öas einigemale
mit öerAbwecbslung eines Balles. Aussluges.
einer Abenögesellscbast oöer öergl.. nur muß
öas Teuer stets unterbalten bleiben. Wie
lange beiöe im Teuer bleiben müssen, öas
ricbtet sicb ganz nacb öen tUmstäriöen. Tut
man viel Golöstücke binein. so gebt es ziem¬

licb rascb. aber aucb mit vielen Tausenö-
frankenscbeinen garniert, nimmt sicb öie

Scbüssel recbt gut aus. Dr, s°usi

O<^<^<^<Z^X^X^I<^X^XZ^XX>IIl
Neuere Lvrik

(Eine Wiomung)

Ein 5Znlincler läcbelt in cien Sonne,
uncl vom kotien Ast ein Doge! spuckt
Unten wälzt ein Scbwein sicn voller Wonne,
ciem nocn eben sebr ciie kZaut gejuckt.

Die Gecianken sangen an zu kräuseln.
bunte Blasen steigen aus vom Gruncie:
clurcb cile Büscbe flegelt Winclesäuseln
unci zsrwllbit cias Scbweigen in cier Runcle.

Die Gecianken wercien immer cireister
unci man kann stcb ibrer kaum erwebren :

ciie Gefübie ballen sicb zum Rleister
uncl verwancieln geil sicb in Begekren.

Rein unci keuscb scbaut nur cler ?llonc> berunter
uncl sebr blaß: clenn nocb ist's früb am Tag:
meine reine Lnrik" aber, munter.
plätscbert wie verjäbrter Amselscblag.

Immer cireister werclen clie Gecianken.
immer kieisterbaster clie Gefübie,
Wabnicleen recken ikre Pranken
Dem geneigten Leser wircl sekr scbwüle.

kZans Wonlwen-i

Politik im Orchester

Napellmeister: Nein, meine Kerren!
Der Ton aus öer Note Ks muß sebr weicb

klingen. Sie spielen ja. als ob es sicb

um öen Ton öer amerikanischen Note an
Deutscblanö banöelte! 21, s>.

Solchen, öie es angeht
vas kinä äie Kerle mit äem grossen Maul
llnä mit äem äürsligen, klapperäürren bergen
vas sinä äie Kerle, lalsch unä frech unä taul ;

Nur äas geschält macht äiesen 5chukten 5chmer?en.

vie lästern jeäen, äer sich frei erküknt
Zu sagen, was er von äem Zchwinäel äenke:
Mit Loci sei 5lörung äes lZeschälts gesüknt,
Not tät es, äass man solche Brevier kenke!

5o foräern sie unä lecken äem äie 5chuk',
ver iknen äen takaienäienst vergütet
Nicht slört äas llnrechl ikre faule Kuk'.
5ie stört nur äer, wer äas «Zeschäkl nicht kütet.

llnä äieses gottvergessene Lumpenpack
Lrkrecht sich, jene kieäeren ?u beschuläigen,
vie nicht äem vorteil kür äen eignen 5ack,

Nein, äie gerechter 5ache otten kuläigen.

iZesinäel bleibt's, äss nur äen Schacher sucht,

llnä äem es gleich ist, ob von ölutschulä stinke

vas «Zelä, äas als gewinn er schnöäe bucht

vem's gleich ist, ob äie lllelt in Lrllmmer sinke.

Aer kennt es nicht, äas greuliche «Zeschmeiss,

lm Dreck ?u baus äer babylonischen Dirne;
Mit äem xum llleäeln approbierten 5teiss,
Dem flachen 5chääel mit äem Menkime.

lZeäulä! bat auch äer Leusel Arbeit viel:
Lr kat äoch äas lZelichter schon beim Kragen
llnä merkt's ikn nicht er wirä es schon ans Äel
in äie Kloake seiner Hölle tragen. Poim-us

In Meilen wäckst cier beste Wein,
cia bleiben wir ciabei.

Er ist so süh wie Sonnenscbein-
clenn er ist alkoholfrei.

^1

^erren^vâ^àe u. No6earàel
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